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Ruth Kümmerle

Bildschirmreflexionen

Beobachtungen bei einem
Volkshochschulkurs
»EDV für Frauen«

— Die mögliche Verlegung von Bildschirmarbeitsplätzen ins
private Heim — obwohl bis jetzt noch kaum vorbereitet —

droht insbesondere Frauen wieder in die Privatheit und
Isolation zu verbannen.

Angesichts dieser Zukunftsaussichten können sich Frauen
keine Gleichgültigkeit mehr erlauben, auch keine pauschale
Abwehrhaltung — die bei ihnen wohl verbreitetste Einstellung
—, denn diese bemht meist fern jeder Kenntnis nur auf Berüh-
rungsängsten und verstärkt eher den Mythos Computer, statt
ihn abzubauen.
Dieses Ziel, Berührungsängste im Umgang mit EDV abzubauen
und Frauen zu ermutigen, sich dieser Technologien zu be-
mächtigen, verfolgte der Kurs „EDV für Frauen", der im
Herbst 1984 an der VHS Tiergarten in Berlin stattfand. Die
Dozentin, eine Diplominformatikerin mit langjähriger Berufs-
erfahrung in der EDV-Anlagenberatung, vermittelte den Teil-
nehmerinnen ein Grundverständnis für die Funktionsweise
der datenverarbeitenden Maschinen, was zumindest bei mir
den Effekt einer Entmystifizierung des geheimnisvollen Com-
puters bewirkte, so nach dem Motto „Der kann ja nur bis
zwei zählen!"
Zum zweiten gab es eine Menge praktischer Hinweise für den
Umgang mit den Geräten im Büro, Aufklärung über ergonomi-
sehe Anforderungen, Arbeitnehmer(innen)rechte und kon-
krete Möglichkeiten, eine Verbesserung des meist miserablen
Bildschirmarbeitsplatzes zu erreichen.
Das war besonders wichtig für die Teilnehmerinnen, die ent-
weder grad von der Umstellung auf EDV/ETV (elektronische
Textverarbeitung) betroffen waren oder es für die nächste Zu-
kunft erwarteten.
Ungefähr die Hälfte der ca. 20 Kursteilnehmerinnen war auch
aus genau solchen Motiven in den Kurs gekommen; fast ohne
Einarbeitung gezwungen, mit Maschinen umzugehen, die sie

nicht beherrschten, wollten sie das nun in ihrer Freizeit nach
Feierabend nachholen.

Die andere Hälfte setzte sich aus meist arbeitslosen Frauen aus
den unterschiedlichsten Bereichen zusammen, eine Lehrerin,
ein paar Diplompädagoginnen, eine Tischlerin und einige
schon ältere Frauen, die den Anschluß nicht verlieren woll-
ten.
Ich selbst, arbeitslose Diplompädagogin, fand spannend, was
die Frauen über ihre Erfahrungen mit Bürocomputern berich-
teten, und habe deshalb Interviews mit zweien von ihnen
durchgeführt, die ich in Auszügen im folgenden vorstellen
will:

Systemauswahl: Beschränkte Alternativmöglichkeiten

Frau A. ist gelernte Einzelhandelskauffrau, 1961 hat sie die
Lehre abgeschlossen, hat von 1964 bis 1972 die Berufstätig-
keit wegen der Geburt zweier Kinder unterbrochen und arbei-
tet seither ununterbrochen in der gleichen kleineren Firma, zu-
erst im Lager, später im Büro, nachdem sie Schreibmaschine
und Steno, später sogar die Mittlere Reife in der Abendschule
nachgeholt hat.
Frau A. teilt sich die Büroarbeit im Verkauf mit einer Kolle-
gin, sie selbst schreibt hauptsächlich Rechnungen, seit einem
halben Jahr mit Hilfe eines Kleincomputers. Der wurde ange-
schafft, nachdem vor 21/2 Jahren das Fakturiergerät kaputt-
ging und in der Zwischenzeit 2 Jahre lang die Rechnungen auf
der Schreibmaschine geschrieben werden mußten — nach Mei-

nung von Frau A. ein unmöglicher Zustand.
Im letzten Jahr besuchte Frau A. dann mit ihrer Kollegin die

Bürodata, denn sie durfte das Gerät selbst aussuchen — aller-
dings im Rahmen einer begrenzten vorgegebenen Summe:

„An/üng Fes Lahres wäre« wir Fan« «ochma/ he/ einer Firma
and hake« ans Fas angegweki, u«F da //e/es seizo« so'n hiß-
che« an/ Commodore raws des Ge/Fes wegen. Dann waren
wir «ochma/ hei 'ner anderen Firma, das war dann wesendich
fearer, /ar unsere Äegr///e aher auch hesser, weii die aw/wnsere
Fedär/nisse eingegangen sind. Commodore hiefef ha/f sein

.System an, und ;'ede Sache, die Sie anders hahen woi/en, maß
geändert werden, and das hostet ehen entsprechend, und da

Während die ehren die Entsinnlichung der Welt beklagen, Fik-
tion und Realität nicht mehr unterscheiden können, weil in
einer allumfassenden Simulation der Bildschirm die Herrschaft
angetreten hat, sind die anderen kräftig dabei, diesen Auflö-
sungsprozeß in quantifizierbare kleinste, für das menschliche
Maß nicht mehr vorstellbare Informationseinheiten immer
noch weiterzutreiben.
Es scheint, daß in der Computertechnologie ein Prozeß zu sei-

ner Vollendung treibt, der den vollständigen Sieg des Immate-
riehen über das Materielle zum Ziel hat. Von diesem Abstrak-
tionsprozeß waren Frauen historisch immer ausgeschlossen —

ihr Part war der des Körpers —, und das erklärt vielleicht das
anhaltende Desinteresse der meisten Frauen an dieser „unsinn-
liehen" Technologie.
Dabei wird die Computerisiemng und Digitalisierung aller
Lebensbereiche die Frauen besonders treffen:
— Die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung wird extrem pola-

risiert: Derzeit stellen Männer fast ausschließlich das lei-
tende Personal in der elektronischen Datenverarbeitung,
umgekehrt erledigen Frauen ebenso fast ausschließlich
die routinemäßige Dateneingabe am Bildschirm.

— 40% der Büroarbeitsplätze — also meistens Frauenarbeits-
plätze — sind nach Schätzungen von Siemens rationalisier-
bar, d.h. es steht zu befürchten, daß die bis jetzt trotz an-
haltender Krise behauptete und ausgebaute Position der
Frauen auf dem Arbeitsmarkt nicht länger aufrechtzuerhal-
ten ist.

kern Ge/F Fa war, wurFe nur Fas 4/fez«otwe«ä/gite geänFert. "
Auch Frau B., die in einem Reisebüro arbeitet, das schon aus
Tradition einer gewissen Lockerheit im Umgang mit Kollegen
und Kunden verpflichtet ist, durfte bei der Auswahl des gerade
neu angeschafften Computer-Systems mitbestimmen — aller-
dings ebenfalls im Rahmen des Vorgegebenen. Und vorgegeben
war: Der Zentralcomputer ist von Honeywell Bull, denn die
stellen auch für andere Reisebüros die Hardware, und das

Programm wird von einem Reisebüro-Software-Anbieter
speziell für die Bedürfnisse der Firma entwickelt — ohne die
Beteiligung der Mitarbeiter, nur in Zusammenarbeit mit dem
Verwaltungschef der Firma und einem vom Hobby-Elektro-
niker zum EDV-Fachmann avancierten Kollegen.
Der Mitbestimmung überlassen blieb schließlich nur die dezen-
trale Ausstattung am Arbeitsplatz, Terminal und Tastatur
durften aus drei vorgegebenen, den Preisvorstellungen der
Firma entsprechenden Gerätetypen ausgesucht werden.
Um wenigstens diese Möglichkeit qualifiziert auszunutzen,
wurde vom Betriebsrat, dem Frau B. aktiv angehört, eine Ar-
beitsgruppe gegründet, Info-Material der Gewerkschaft durch-
gearbeitet, DIN-Normen studiert, Kurse besucht, von Frau B.

zum Beispiel der EDV-Kurs für Frauen.
Selbstausgesucht stehen die Geräte nun herum, eigentlich
sollte schon damit gearbeitet werden, aber die Programmie-
mng hat sich verzögert, nur am Computer (der Auftragsan-
nähme) sind sie schon eingesetzt.

Einweisung: Ins kalte Wasser geworfen

Eine richtige Einarbeitung hat bis jetzt noch nicht stattgefun-
den — obwohl das sogar Bestandteil einer Betriebsvereinbarung
ist, die der Betriebsrat durchsetzen konnte. Aber die Einarbei-
tung ist Aufgabe des EDV-Kollegen, und der hat jetzt keine
Zeit, die Fertigstellung des Programms geht vor.
Nur die Leute am Counter wurden eingewiesen, aber rein
funktional: „Da mu/tfe che Faste Fracke«, u«F Fa maßte Fas

ze/«sekzetöe«, vvazam Fas gemacht w/rF, w/e Fas Fez Compatez
Fa«« verarhe/tet, was Fazaas w/zF, Fas we/ß ke/ner. "
Der am Gespräch beteiligte Betriebsrat C. bezweifelt inzwi-
sehen, daß die auf dem Papier zugesicherte qualifizierte Schu-
lung überhaupt noch stattfindet: ,,/ch hak ' m/tt/ezwe/fe so
Fas Ge/uh/, Faß von Fem, was Fez Comparez kann, anseze
Fach/eate «az 50% w/sse«, von Fe« 50% s/«F s/e nur m Fez

Lage 25 % a« ansza vezm/ffe/n, so Faß ich a/so FaDe/uzchta«-
gen hake, Faß Fas ehez aa/ Fem (fege /äa/t, w/e's /etzt schon
/äa/f, Faß et« paaz, F/e s/ch pr/vaf aach m/t Comparez« heschä/-
t/ge« a«F aa/ Fem Gek/et ganz //«Fig s/nF, F/e Fas /zgenFw/e
zaaskz/ege« a«F ans Fan« aach verm/tte/n, Faß Fas a/so mehz
so /«tez« /äa/t, eheza/s von oken hezak /« Form von '«er Lehr-
vezansta/tang oFez so akez /ch g/aak' aach n/cht, Faß Fas

gep/ant /st, aa/ F/e Azke/tswe/se Fes Comparers e/nzagehen,
ans Fas za ezk/äzen Fas kegranFet aach he/ v/e/en Leuten
e/ne gew/sse Angst Favoz, Faß man Fem so aasge//e/ezt /st. "
Auch Frau A. ist sehr unzufrieden mit der Art und Weise der
Einarbeitung, erstens weil der Programmierer während der eh
zu kurz bemessenen Einarbeitungszeit auch noch Umprogram-
mierungen vornahm. „A/so 4 5tu «Fe« so//ten Fas am ersten
7ag ezstma/ se/n, Favon kozng/ezte Fez akez am Programm
schon m/nFestens zwe/ SfunFen, /ch maß sagen, am ersten 7ag
hak' /ch äkezhaapt n/chts kap/ezt, n/chts, n/chts, Fa /st kaum
was äknggekh'eken, /ch waßte nachher n/cht ma/, w/e man Fas

Gerät anscha/tet/"
Außerdem fehlte gutes schriftliches Übungsmaterial, und der

Programmierer war viel zu ungeduldig. „Dz war meiner Met-

nang nach etwas angeha/ten, Faß w/r Fas n/chf so sehne// ka-
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p/er? /za/zezz. /c/z 7zaZ> 's a/so wz/k/ic/z zzic/z? sc/zzze// kapiez-/,
wenn ic/z a/so zzic/z Zs Ac/zz-z/Z/ic/zes /za/ze, wo Zc/z zzac/zgwckezz

kazzzr /ezzz c/zzicke FasZe sowzzeZso, cZazzzz ezM/ZsZ c/w z/as

Das gaZz's e/zz/ac/z nz'c/zZ. " ,,Fs sz'zzz/ keine Mws/ez- z/a/zei, wo z/ie
ez'nze/nen Sc/zz-iZZe aw/ge/ü/zz-Z sz'zzz/, weZc/ze FasZe znan wann
z/z-ückZ. Zwzzz Aeispie/ ZzaZZezz wz> ZzeZ z/ezzz a/Zen Gera/ ez'ne

Aec/zzzwzzg wzzz/ ez'nen Fie/ersc/zeizz, wzzz/ z/a waren z/ie ez'nzeZnen

Sc/zr/ZZe z/raw/, z/as /e/z/Ze a//es Zzzer. "
In der Not fertigte Frau A. sich mit Hilfe aller Kolleginnen
selbst ein solches Muster aus dem Gedächtnis an. „Dann /za/>'
Zc/z znz'r a/so 'ne MwsZezrec/zzzwzzg gezzzac/zi, wz'r /zaZZen /a Aec/z-

zzwzzgezz an /Zzzgiez-Ze Awzzz/ezz gesc/zz/e/zezz, wäZzrenc? er z/a war,
wzzz/ an/zane? z/iesez* Aec/z zzwzzgezz wzzz/ wer sic/z erz'nnern kozzzz/e,

wo nzzn was gez/zzick/ wwzz/e, /za/zezz wz'r wzzs z/as z/zzzwz'sc/zezz ge-
sc/zz-ieZzezz, a, z, wzzz/ czzrsor, so /za/zezz wz'r wzzs a/so Mws/ez- /zzr
F/e/ez-sc/zeizze, Aec/z zzwzzgezz wzzz/ z/as Aec/zzzwzzgs/owz-zza/ ge-
nzac/zZ. "
Nachdem Frau A. und ihre Kollegin neben ihrer normalen wei-
terlaufenden Arbeit die Daten eingegeben hatten, mit roten
Augen, von morgens bis abends, ging's richtig los, zunächst
mit Herzklopfen und vielen Fehlern.
,,£rsZ ZzppZ man Aec/zzzwzzg ez'n, ez'n k/eizzes r, wenn man an-
/a'zzgZ, z/azzzz fommZ z/Ze Aec/z/zwzzgsnwzzzzzz ez- aw/ozzzaZisc/z, wzzz/

z/azzzz seZzZ man z/ie A/zsc/zz-z/Z, wzzz/z/azzzz/rag/ er, Zs'oÄra^? t/zzz/

man sz'e/zZ vie/ieic/zZ z/ezz Fe/z/er nz'c/zZ w/zci sag/ /a, z/azzzz ZsZ es

a/so sc/zon gespeic/zez7, z/azzzz ZsZ es sc/zon zzz spa'Z. [/zzz/ z/azzzz

/rag/ er awc/z nz'c/zZ, ZsZ Fapz'er z/z-izz, z/eZ war am Azz/azzg azzc/z

Zmmer znez'ne Sc/zw/erzg/re/Z, z/oß Zc/z am Azz/azzg Zmmer rz'c/z-

Zzg //erz/c/op/en gekz-ieg? Zza/z ', wenn a/so z/as Dizzg wiez/ez- /os-

raZZerZe, z/ie Aec/zzzwzzgszzwzzz zzz ez- war c/ann weg, wzzz/ z/rwckezz

kozzzz/e er n/e/zZ, wez'Z keizz Fapz'er z/rizz war z/azzzz /za/> ' Zc/z

aw/sFowz-zza/ zzzzzzzez-gesc/zn'e/zezz, o/zne Fapz'er. .."

Ärger: Nichts funktioniert zufriedenstellend

Das Unangenehme ist, daß bei jedem Fehler eine Rechnungs-
nummer verlorengeht, die jedoch im Rechnungsjournal (das
5 Jahre aufgehoben werden muß) registriert ist.
Da der Drucker auf lose DIN-A 4-Blätter eingestellt ist, die bei
jeder Rechnung neu eingelegt werden müssen, hat Frau A. vor
allem anfangs öfter vergessen, Papier einzuspannen, was jedes-
mal neuen Schrecken verursachte. Dabei wäre es ganz einfach,
den Computer so umzuprogrammieren, daß er zuerst fragt, ob

Sabine K„ Kosmetikerin:
„Ich verstehe nun wirklich nichts vom Pro-
grammieren, trotzdem habe ich mein
Geschäft voll auf EDV umgestellt. Der
Autopilot von EPSON hat es mir leicht

gemacht."

überhaupt Papier eingelegt ist.
Doch Umprogrammieren kostet Geld.
Die Firma bestellte stattdessen Endlospapier. Leider stellte
sich heraus, daß das Endlosformat größer ist als DIN A4,
also müßte umprogrammiert werden. Doch Umprogrammie-
ren
Auf Anraten der Dozentin hat Frau A. inzwischen eine Liste
angelegt, was sie alles schlecht findet, 7 Punkte haben sich
schon angesammelt, meistens handelt es sich um Nachlässigkei-
ten und schwerwiegende Mängel des gekauften Standardpro-
gramms, die Frau A. das Leben schwer machen.
Manchmal muß Frau A. der eigenen Denklogik zuwiderhan-
dein, so z.B. wenn der Computer zum Schluß fragt, Porto und
Verpackung, ja oder nein, „z/zzzzzz sag/ zzzazz gazzz aw/ozzza/isc/z

y'zz, zza/àz/ic/z, zc/z wz'/Z /zz Foz"/o /za/zezz, /a, zzzzzZ z/zzzzzz z'sZ es zz/so

sc/zozz /zz/sc/z, z/zzzzzz ez-sc/zeizz? For/o ZVzz// aw/ z/ez- Aec/zzzwzzg,
sZzzZZz/essezz zzzw/? Zc/z äzzz/ezvz (FzzsZe ae) z/rzzckezz zzzzz/ z/zzzzzz z/Ze

Foztoswzzzzzze eizzge/zezz z/zzzzzz /zzzZ zzzzzzz Fozto zwez'zzzzz/ zzzz/

z/ez" Aec/zzzwzzg, sz'e/zZ zza/zzz/ic/z zzz'c/zZ sc/zzz'zz zzzzs/"

„[/zzz/ Zc/z se/ze zzzzc/z zzz'c/zZ, wzzs zzzz/z/ez- Aec/zzzwzzg pzzssz'ezZ, z/Ze

Aec/zzzwzzg ZsZ z/zzzzzz z/zz Zzzz Dz-wckez-, zv zzz/ /zz'ez- zzzz/ z/ezzz Ai/z/-
sc/zZz-zzz /zzz/ze Zc/z Zzzzzzzez- zzwz- z/Zeses SZZZck zzzz Maske, z/as ez'zze

Fez'/, was Zc/z geraz/e zzzac/ze, z/ez /zaZ/ze Az'/z/sc/zZzzzz Zz/e/ZzZ Zzzzzzzez

sfe/zezz. Zc/z se/z'zzie z/iegazzze Aec/zzzwzzgaw/z/ezzz Az7z/sc/zzztzz,

z/as /zaZ/e Zc/z zzzzz ezgezzZ/ic/z azzc/z azzz/ezs voz-ges/ei/Z. "
Der Computer vermerkt die Rechnungsgesamtsumme erst ganz
zum Schluß, und dann ist es zu spät, um z.B. Rabatt einzuräu-
men.
„Zwzzz Aeispie/ pass/erezz zzzZz z/es zz/Zezezz Fe/z/er, wezzzz z/ez

Awzzz/e ä/zez ez'zze gewisse Aw zzzzzz e kazz/Z, kzz'egZ ez Aa/>a/?, wzzz/

wezzzz Zc/z z/as zzzzz zzic/z / vzzz/zez awsz-ec/zzze, z/azzzz zzzac/z' Zc/z z/Ze

Aec/z zzzz zzg, zzzzz/ z/azzzz se/z' Zc/z /zZzz/ez/zez, wezzzz sz'e rawsfcozzzzzz/,

ac/z /zezzfe, 7/0 DM, ware Aa/za/Z gewesezz, z/azzzz zzzzz/? Zc/z c/as

gzzZsc/zzez/zezz, ZsZ a/so z/Ze zzäc/zsZe Aec/z zzzz zzgszzzz zzzzzz ez weg a/s
GzzZsc/zzz/Z, zzzzz/ z/azzzz zzzzz/? zzzazz zzoc/zzzza/ z/as gazzze vozz vozzze

an/azzgezz. H/zez es ezsc/ze/zzZ e/zezz a//es z'zzz Aec/zzzzzzzgs/ozzzzza/,

ez'zze Aec/zzzzzzzg, ez'zze GzzZsc/zzz/Z zzzzz/ z/azzzz w/ez/er 'zze zzezze

Aec/zzzzzzzg z/as ZsZ zzzzz a/so sc/zozz e/zz paazzzza/ pass/ezZ Zzz

z/ez Zwz'sc/zezzzeZZ, z/a/? Zc/z z/as zzz'c/zZ ezkazzzzZ /za/ze Zzzz voz/zz'zz-

ez'zz, z/as wZzz/ /a i/Zzer ez'zze gewisse Azzzzzzzze, Ac/z Zw zzg, pa/? aw/
7c/z zzzez'zz', so ez'zz Aec/zezzgezzz'e /zzzz Zc/z zzic/zZ, z/a/? Zc/z zzzzz z/as

so Zzzz voz/zz'zzez'zz ä/zezsc/z/agezz kazzzz, z/as se/ze Zc/z ezgezzZ/z'c/z awc/z

zzz'c/zZ ez'zz, wazwzzz Zc/z z/as zzzzz/?/"

Schwierig ist es auch, den Verkaufsbestand zu erfragen, denn
der Computer summiert alles, egal, ob es ein Umtausch war,
eine kostenlose Abgabe oder ein Fehler, den Frau A. verur-
sachte und der dann als Gutschrift vermerkt ist.
Auch kann der Computer Rechnungen und Lieferscheine nicht
getrennt auflisten. Doch da manche Kunden Ware auf Liefer-
schein bekommen und erst am Monatsende eine Rechnung,
braucht Frau A. eine Liste dieser Lieferscheine. „. wzzz/z/as

/wzzfcZz'ozzZez-Z a/so zzz'c/zZ 7c/z kazzzz zrzz'z- z/Ze gazzzezz FZe/ez--

sc/zez'zze zusazzzzzzezzZzagezz, Wo/? z/azzzz zzwZzZ zzzzz- z/as z/oc/z zzz'c/zZs,

wozw Wawc/z' Zc/z z/azzzz so 'zzezz CozzzpwZez-, wezzzz Zc/z z/oc/z wie
/ztz/zez- a//es zzzZZ z/ez- //azzz/ zwsazzzzzzezzsZe//ezz zzzw/?. "
Auf die Frage, warum gerade dieses Programm ausgesucht
wurde, antwortet Frau A.:
„Das /zazzz z/Ze azzge/zoZezz, z/as ge/zzzrZ zwzzz Cozzzzzzoz/oz-e z/azw

wzzz/ z/azzzz'Z ôasZa. Das /za'ZZe zzzazz vozz voz-zz/zezez'zz g/ez'c/z kei z/ez-

AesZe//wzzg aw/ZZsZezz zzzzzssezz, was zzzazz a//es /za/zezz zzzöc/zZe, wzzz/

z/a /a keizzez" 'zze A/zzzw zzg /zaZZe ZzeZ wzzs - wz> sz'zzz/ zwaz- /z/zz wzzz/

/za/zezz gegwckz ZzeZ z/ezz FZz-zzzezz, z/Ze Cozzzzzzoz/oz-e vez-kzzw/ezz —,
a/zez- wz'z- sz'zzz/ z/a z/oc/z zzz'c/zZ /zZzzZezgesZz'egezz, wezzzz zzzazz kez'zze

A/zzzwzzg /zaZ wzzz/ z/as ZsZ z/as, was Zc/z ZzeZ wzzs zzz'c/zZ guZ
/Zzzz/e, zzzazz /zz/ZZe z/oc/z voz/zez- wzzs Zrgezzz/wz'e z/Ze Mög/Zc/z-
keiz geôezz ko zzzzezz, wzzs zw z'zz/oz-zzzz'ez-ezz ZzZzez- CozzzpwZez-, zzz'c/zZ
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«Mr n«s znr Äizroz/a/a schzche« n«z/ sagen, «m« snche« Sz'e

sich ma/ ei« Gern? ans, wo wir a/so vo« der //anz/habnng
keine Ahnnng habe«, so ei« Aars, wz'e wz'r das /eZzZ «zac/zezz"

(sie meint den EDV-Kurs für Frauen), „z/ashä/ie mir a/so der-

maßen vz'e/ bei der zlzzswa/z/ geko//en, wez7 man dann schon
einzges gewnßz härte, wz'e's /an/en maß. " Frau A. hatte sich in
der Firma für einen Grundkurs EDV beworben, das wurde
aber abgelehnt, sie hat dann beim Arbeitsamt, bei der Gewerk-
schaft, bei der VFiS nachgefragt, und nur zufällig entdeckte
sie das Angebot der VHS Tiergarten und findet das ganz toll,
nur hätte sie die Kenntnisse schon früher haben müssen.

Auf die Frage, ob sie denn nicht auf die Idee kam, bei der Ge-

werkschaft oder dem Betriebsrat nachzufragen, worauf bei der

Anschaffung der Geräte zu achten wäre, meint sie nur ganz
erstaunt: „ßz'n z'c/z ezgenZ/z'ch gar «z'chZ dran/gekommen, «ee,
da bin z'c/z a/so wzr/c/zc/z «z'c/zZ dran/ge/commezz, z'c/z /zaZZe vor-
/zer ma/ so 'nen Aars vo« der Gewerkscha/Z gemac/zZ, da warde
ehe« nar War gemac/zZ, daß ez« /?;7dsc/z;'rm eine sc/z/ec/zZe Fer-
änz/erang /zzr eine« Arbez'Zsp/aZz z'sZ, so nnge/ä/zr /z'e/dz'e 5ac/ze

da ab «ee, war' ic/z eigenZ/ic/z nicht an/z/ie Zz/ee gekom-
men zn /rage«, «zz sagt z/och ma/, woran/maß icb ac/zZe«, «a
y'a, sic/zer..."
Für Programmänderungen und Verbesserungen im nachhinein
ist kein Geld da, nun muß Frau A. sehen, wie sie damit zurecht
kommt, wenigstens kriegt sie inzwischen keine Herzbeklem-

mungen mehr wie am Anfang!

Erfahrungen: Ängste, Gewöhnung und ein paar
Vorteile

Frau A. sitzt zwischen 3 und 6 Stunden täglich am Bildschirm.
Obwohl er richtig parallel zum Fenster steht und auch mit
einer Maske entspiegelt wurde, blendet er doch noch ganz
schön. Frau A. zieht deshalb keine helle Garderobe mehr an
und vermeidet auch, Schmuck zu tragen. Auch hat sie das Ge-

fühl, ihre Augen sind schlechter geworden: ,,/c/z konnte im
/eZzZe« da/zr immer «oc/z o/z«e Dri//e gncke«, aber /eZzZ babe
z'cb Schwierzgkez'Ze«, obne /?ri//e zn /ese«. "
Trotzdem hat sie sich inzwischen an das Gerät gewöhnt und
findet es nicht mehr ganz so schrecklich wie am Anfang. Es
hat ja auch Vorteile, sie muß nicht mehr rechnen, viele müh-
selige Schreibarbeit entfällt. „Früher, mz'z dem .Abschreibe«,
dieses vo« de« AarZeie« Abschreibe«, da bi« ich de«« ma«ch-
ma/ /rahmorgens gekomme«, vor der Arbeiz, das /ä'//r /eZzZ
«aZzir/ich weg, n«d hab' das gemachz, dam/Z ich War harn,
a/so sZresszg war das scho« immer bei ans. "
Andererseits fragt sie sich manchmal: ,,Dn sitzt de« ganze«
Tag n«d arbeitest, wat haste/rü'her gemacht, wo /etzt, wo man
nicht mehr rechne« maß, anch der Tag ram ist. /ch meine,
ich schreibe /'etzt vie/ieicht mehr Aechnnnge«, das möcht' ich
a/so schon sage«, aber wir harn doch /rziher anch nnsere Arbeit
gemacht/"
Dafür schreibt sie jetzt zusätzlich Briefe, und ihre Kollegen
deuten schon mal an, daß sie ja jetzt, wo der Computer die
Arbeit von alleine macht doch beim Packen helfen
könnte. Entlassungen sind bis jetzt nicht vorgesehen, doch die
Angst ist vorhanden, besonders seit die telefonische Kunden-
beratung aus Rationalisierungsgründen eingeschränkt wurde.
„Das, was ezge«Z/ich Spaß gemachz hat, Ze/e/o«isch annehme«,
de« Annde« berate«, wo//en se a/so «/cht mehr, das würde
a/so zn sehr abha/Ze«, hostet znvie/ Arbeitszeit, ezgenZ/ic/z
'«e Sache, die mzr sehr vz'e/ Spaß gemachz hat... das so//a/so
«icht mehr sei«, das so// a//es schrz/Z/ich gemachz werde«, /ch
hab 'gesagt, ich bi« da«« «nr «och '«e Schreibkra/Z. "
Frau B. sieht das auch auf sich zukommen und schildert die

Angst, „daß /eder vor sich hi« a« seinem Compnter sitzt, die
Aommnnihation nntereinander da«« weg/ai/Z. ma« hat «nr
«och Aingabe/nnWio«. "
Diese Angst ist zur Zeit jedoch zurückgedrängt, denn „im
Angenb/ick habe« wir «atür/ich vz'e/ Ao«ZaW n«Zerei«a«der,
wei/'s «/cht /an///"
Auch die Angst vor Entlassungen ist mit Hilfe des vom Be-

triebsrat durchgeboxten Sozialplans gedämpft; die Abfindungs-
summe bei Entlassungen wurde so hoch angesetzt, daß dies

der Firma bis jetzt zu teuer gekommen wäre. Trotzdem wird
mit der Einsparung von 7 Arbeitsplätzen in den nächsten 4
Jahren gerechnet.
Momentan geht's eher spielerisch zu, das gehört sogar zum Ge-

schäft; Betriebsrat C. zeigt uns, wie man(n) diverse Spiele auf
den Bildschirm holt, und kann seinen Stolz kaum verhehlen,
daß er den neuen Geheimcode dafür kennt.
„Die Spie/e gehöre« znr //art/ware, z/ie sinz/ mz'Zge/z'e/erZ wor-
z/e« z/as z'sZ /a «z'c/zZ so, z/aß z/as irge«z/we/che Scherzbo/z/e
ins SysZem gebrachZ habe«, so«z/er« z/as z'sZ ga«z Wza//harZ z/a

reingebrachz, z/amz'Z z/ie ZenZe ersZma/ spie/erisch z/e« Gmgang
mz'Z z/em Ding z/a er/erne«, z/as z'sZ gazzz bewnßz gemachz. Die
habe« nns an/a«gs anch nnhez'm/ich /ocher spie/e« /assen, b/oß
z'rgenz/wann habe« sie z/a«« ma/ gesagZ, so, /eZzZ z'sZ 5ch/nß mz'Z

Spie/en, /eZzZ habZ" ihr enre Aingewöhnnngsphase ezgenZ/ich
hz'nZer each zn habe«, /eZz z wzrz/ gearbez'ZeZ. "
„/a, z/as war z/ie A«/a«gszez'Z, z/a haz /ez/erman« hier vorm
hiic/schirm gesesse« n«z/ ge.spie/Z, es war /ärchzer/ich, abernnr
z/ie Männer waren 's homischerweise", ergänzt Frau B.

„Als ich meinem Freund

gestern abend ein tolles

Programm versprach, meinte

er Champagner und ich Chip.
Aber immerhin haben wir

festgestellt, daß wir
kompatibel sind".
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